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N eulich fuhr er auf dem Rennrad mit Sonnenbrille und 
Helm in seine künftige Pfarrgemeinde Hausen und 
fragte Jugendliche nach dem Weg zum Pfarrhaus. 

Auf deren Nachfrage, was er denn dort wolle, nahm der Rad-
sportler die Brille ab und sagte: „Ich bin euer neuer Pfarrer.“ 
Wenn � omas Simon Wagner im September die Pfarrstelle 
in Geltendorf übernimmt, dann zieht dort mit ihm ein dyna-
mischer Geistlicher ein, der überkommene Konventionen ge-
gen ein modernes Priesterbild austauscht. Dazu gehört auch 
die eigene Haushaltsführung: „Ich koche leidenschaftlich ger-
ne und freue mich über eine große Gästerunde an meinem 
Tisch“, sagt er lachend und erwähnt augenzwinkernd seine 
große Tuppersammlung, die ebenso wie der Sicomatic und 
der Profi -Sparschäler zu seinem Handwerkszeug gehören. Le-
diglich bei der Reinigung des großen Pfarrhauses will er sich 
helfen lassen und verweist darauf, dass heute immer mehr 
Pfarrer keine voll beschäftigte Haushälterin mehr hätten.
Seit Februar weiß � omas Simon Wagner, dass er die Leitung 
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Dynamischer Neustart
Pfarrer Thomas Simon Wagner übernimmt 
im September die Leitung der Pfarreienge-
meinschaft Geltendorf-Kaltenberg-Hausen
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KrankenbettenRollstühle

Pfarrer Thomas Simon Wagner in seinem 
Königsbrunner Büro. Im September 
beginnt seine „Geltendorfer Zeit“.
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Seit 45 Jahren  
  in der Region

der Pfarreiengemeinschaft Geltendorf 
übernehmen wird und freut sich sehr 
auf diese neue Aufgabe. Vor rund einem 
Jahr wurde die Pfarrstelle vakant, als 
der bisherige Pfarrer Markus Schäfl er 
seine Entscheidung zur Eheschließung 
bekannt gab.

Neben der räumlichen Nähe zu Wag-
ners Geburtsort Mering und seiner der-
zeitigen Kaplanstelle in Königsbrunn 
gaben die Größe der Kirchengemeinde 
sowie die künftige Organisationsform 
als Pfarreiengemeinschaft den Aus-
schlag für Wagners Bewerbung für Gel-
tendorf. 

Denn die drei eigenständigen Kir-
chengemeinden (die aber bisher auch 
von nur einem Pfarrer betreut wurden) 
werden aufgrund des Priestermangels 
im Augsburger Bistum formal zu einer 
Pfarreiengemeinschaft zusammenge-
legt. 

Seit März ist Wagner daher mit den 
Gremien aus den Pfarreien und dem 
Pfarrgemeinderat im Gespräch und wird 
ab September auch durch Gemeindebe-
rater aus Weilheim bei diesem Prozess 
begleitet. Allerdings hat Wagner auch 
selbst schon Erfahrung sammeln kön-
nen, weil seine derzeitige Wirkungsstät-
te Königsbrunn ebenfalls als Pfarreien-
gemeinschaft organisiert ist – übrigens 
die größte des Bistums Augsburg mit 
über 15.000 Katholiken. 

Seelsorgerlicher Gedanke steht
 im Vordergrund

Eine solche Zusammenlegung geht 
laut Wagner mit einem Abschied vom 
altmodischen Priesterbild einher: Nicht 
mehr die exklusive Betreuung einer 
Gemeinde durch einen Pfarrer steht 
im Vordergrund, sondern der seelsor-
gerliche Gedanke und die gemeinsame 
Verbreitung des Evangeliums. Damit 
steigt die Teamarbeit mit den Laien (eh-
renamtliche Mitarbeiter der Kirchen-
gemeinde) und somit auch ihre Wert-
schätzung. 

Auf die Frage, wie er als Kaplan des 
Augsburger Bistums die dortigen Ge-
schehnisse der vergangenen Monate 
sah, räumt er ein: „Auch ich sehe mich 
als besorgter und überlegender Christ”. 
Und er bestätigt eine gewisse Enttäu-
schung über den Wirklichkeitsverlust 
Mixas, den er als „menschliche Tragödie” 
bezeichnet. Er selbst habe stets gute Ge-
spräche mit seinem Bischof Walter ge-
führt und sich gut mit ihm verstanden. 
Wie viele Gläubige und Priesterkollegen 
sei er irritiert von dessen Verhalten ge-

wesen, der in den vergangen Monaten 
zu den höchsten Austrittsraten aus der 
Katholischen Kirche im Augsburger Bis-
tum geführt hatte.

„Es ist wohl bei vielen Menschen der 
Gedanke entstanden, dass sie für ihren 
Glauben nicht diese Kirche brauchen.” 
Aber genau hier sieht er seine Aufgabe: 
„In jeder Krise steckt eine Chance. Es 
ist jetzt an der Zeit, neue und off ene 
Formen zu besprechen, den Dialog zwi-
schen Volk und Kirchenleitung zu mo-
bilisieren und sich als Christ bewusst 
einzubringen.“

Auf das Zölibat angesprochen, das für 
die Geltendorfer Gemeinde freilich im 
Hinblick auf den erneut jungen Pfarrer 
wieder � ema ist, erklärt Wagner: „Ich 
bin ein Spätberufener, bin mit 35 zum 
Priester geweiht worden. Das heißt, 
ich habe schon einen gewissen Prozess 
durchlaufen und mich entschieden. Na-
türlich ist das Zölibat eine sogenannte 
`riskierte Entscheidung`, auf die ich 
mich aber mit großem Vertrauen ein-
lasse.“ 

Blick zurück

Das Priesteramt war nicht Wagners 
erster Traumberuf. Bereits mit 16 Jah-
ren entschloss er sich, Krankenpfl eger 
zu werden – eine Tätigkeit, die er bis 
2004 (Ende seines � eologiestudiums) 
ausübte. Erst nach einigen Arbeitsjah-
ren machte er im Wolfratshausener 
Kolleg St. Matthias das Abitur nach und 
nahm dort engen Kontakt zur Kirche 
auf. Schon in Jugendzeiten war ihm 
der regelmäßige Kirchenbesuch selbst-
verständlich und als junger Erwachse-
ner hatte er sich in der Kolping-Familie 
aktiv eingebracht. So wandelte sich der 
ursprüngliche Wunsch, Medizin oder 
Lehramt zu studieren, und er nahm 
das � eologiestudium auf, u. a. weil es 
so viele Parallelen zum pfl egerischen 
Bereich hat: „Die Berufe ähneln und er-
gänzen sich”, sagt er lächelnd. „Als Prie-
ster muss man auf Menschen zugehen 
können, als Krankenpfl eger auch. Man 
gelangt ohne große Umwege in die sehr 
persönlichen Bereiche vor – man muss 
zuhören, trösten und für jemand sor-
gen. Das darf ich jetzt als Priester auch 
tun.”

Ab September nun beginnt die He-
rausforderung für Wagner – Menschen 
kennen lernen, Netzwerke aufbauen 
und Nähe herstellen. Doch er freut sich 
drauf: „Männer in meinem Alter bauen 
oft ein Haus. Ich darf nun auch ein Haus 
bauen – das nennt sich Gemeinde.” ■


